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M 96. Donnerstag, den 17. August 1916. 16. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr. 484.

Bekanntmachung
(Nr . W. 'III . 3500/7. 16. K. R. 2t.),

betreffend Beschlagnahme. verwensung und veräu-
tzerung von SaMasern Oute, Aachs. Ramie, euro¬
päischer und außereuropäischer Hans) und von Er¬

zeugnissen aus Safffasern.
Vom 15. August 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des Könige
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beschlagnahmevorschriften nach 8 6*) der Bekannt¬
machungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-
Gefetzbl. S . 645) und vom 25. November 1915 (Reichs-Gefetzbl.
C. 778) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach
§ 5**) der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 54), vom 3. September 1915
(Reichs-Gefetzbl. S . 549) und vom 25. Oktober 1915 (Reichs-Gefetzbl.
S. 684) bestraft wird . Auch kann die Schließung des Betriebes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 603)
angeordnet werden.

8 1.
Beschlagnahme.

d Beschlagnahmt werden hiermit:
, ' a) alle Bastfasern in rohem, ganz oder teilweise gebleichtem,
L kremiertem oder gefärbtem Zustande.

Als Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung sind
(p .. anzuschen: Jute . Flachs, Ramie , europäischer ünd äußer¬
st europäischer Hanf (Manilahanf , Sisalhanf , die indischen
F ,Hanfarten , Neuseelandflachs und andere Seilerfasern ) und

», . . alle bei der Verarbeitung von Bastfaserrohstoffen, Halb- und
Fertigerzeugnissen entstehenden Wergartcn , Abfälle mit Aus-

1 nähme der Lumpen und Stofsabfälle, Fabrikkehricht sowie
die durch Auflösung von Bastfasercrzeugnissen und Lumpen,
wiedergewonnenen Fasern ***):

6) alle Halberzeugnisse aus Bastfasern:
i c) die nach Maßgabe des § 5 Ziffer 2 auf Vorrat fertiggestell-

ten Halb- und Fertigerzeugnisse aus Bastfasern.
l 8 2.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
>st und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese nichtig sind, soweit
ste nicht auf Grund der folgenden Anordnungen oder etwa weiter
ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den rechtsgeschaftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im 'Wege der Zwangs --
Vollstreckungoder Arrestvollziehung erfolgen.

8 3.
Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist nach Auslesen der Fäden und Stoff¬
fülle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und seine Verwendung
ju Düngezwecken erlaubt.

8 4.
Vcrarbeitungserlaubnis.

| Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
a) das Bleichen und Färben roher Garne in den Nummern bis

st. 30 englisch einschließlich:
b) die Fertigstellung der bei Inkrafttreten dieser Bekannt - -

r: * machung im Bleich- .oder Färbverfahren befindlichen bisher d
beschlagnahmsfreien Garne:

I °) die Herstellung von Seilerwaren in den handwerksmäßig
geführten Betrieben , soweit sie zur Aufarbeitung der am
15. August 1915 in den betreffenden Betrieben vorhanden
gewesenen Bastfasern oder Halberzeugnisse erfolgt:

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
j zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf¬

enden höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus¬

zugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über¬
bringen oder zu versenden, zuwiderhandelt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ei» anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft

£ über ihn abschließt:
3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände

zu verwahren und pfleglich zu behandeln zuwiderhandell;
4. wer den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬

widerhandelt.
Ij . *) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser

.Ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
Mstntlich unrichtige oder unvollständige Angaben inacht, wird mit
t ksangnis bis zu sechs Monaten oder niit Geldstrafe bis zu-zehn-
im i bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen sind,

Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird
rilt ft' ro:>r vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzu-
^Men ober zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu
r ) er auf Grund dieser Verordnung verpslichet ist, nicht in der ge-
wnÄ ^ vist erteilt oder unrichtige oder unvollständige 'Angaben

O")' , roirb mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im llnver-
genssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso

...^ bestraft, wer fahrlässig die vargeschriebenen Lagerbücher ein-
Mten oder zu führen unterläßt.

z. *) Die Beschlagnahme von Flachs- und Haitsstroh auf Grund
St ^ ekanntnlachung vom 12. Juli 1916 Nr . W. DU. 300/6. 16.
«bfÄri Ivwie die Beschlagnahme von Lumpe» imb neuen Stoff 1

m Quf Grund der Bekanntmachung vom 16. Mai 1916
W tV , 900/4. 16. K. R. A. bleiben hierdurch unberührt.

<1) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1. August
1916 vorhanöen gewesenen Vorräte an Bastsaserabfall der
im § 1, a bezeichneten Art (Fadenabfälle , Spinnabfälle,
Wergabfall usw.) sowie an Reißwerg zu Garn und ihre Ver¬
arbeitung zu Fertigerzeugnissen:

e) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1. August
1916 vorhanden 'gewesenen Vorräte in Leinengarn feiner als
Nr . 51 englisch roh und Nr . 31 englisch ganz oder teilweise
gebleicht oder gefärbt, sowie die monatliche Verarbeitung
des 5. Teiles der nach dem 1. August 1916 hinzugekom-
menen gleichartigen Garnvorrüte zu Geweben und Klöppel-
spitzen;

I ) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kett¬
bäumen befindlichen und der bis zum Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung beschlagnahmefreienGarne , welche sich auf
Kettbäumen befinden, allgemein, sowie der bei Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung auf Kettbäumen befindlichen oder für
die Herstellung von Klöppelspitzen vorgerichteten Garne der
Nummern 45 bis 50 englisch roh, ohne Rücksicht auf die aus
ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei dürfen nur Schuhgarne , feiner als Nr . 51 eng¬
lisch roh oder Nr . 31 englisch gebleicht bzw. gefärbt verwen¬
det werden;

g) die Erfüllung der bis zum 1. Februar 1916 getätigten
Lieferungsverträge von Erzeugnissen aus bis zum 1. Juni
1916 beschlagnahmefreien Bastfaser-Rohstoffen, wenn Die
Rohstoffe vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung im
Besitz des sie verarbeitenden Betriebes waren;

h) die monatliche Verarbeitung einer solchen Menge beschlag¬
nahmter Rohstoffe, welche dem 5. Teil des bei Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung vorhanden gewesenen Bestandes
der nach dem 1. Januar 1916 aus dem .Reichsauslande
(nicht den besetzten Gebieten) eingeführten Rohstoffe ent¬
spricht.

8 S.
Verarbeitungserlaubnis für Kriegsbedarf.

1. Die Verarbeitung und Verwendung von Bastfasern ist er¬
laubt , soweit sie zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittel¬
baren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden dienen (Kriegs¬
lieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer Kriegs-
licferung ist zu führen. Für jeden mittelbaren oder unmittelbaren
Auftrag auf eine Kriegslieferung muß sich der Hersteller der Halb¬
ader Fertigerzeugnisse vor der Anfertigung von Kriegsliefcrungen
aus beschlagnahmten Beständen im Besitz eines ordnungsmätzig
ausgcfüllten und von der auftraggebenden Behörde unterschriebenen
amtlichen Belegscheins für Erzeugnisse aus Bastfasern befinden.
Vordrucke für diese Belegscheine sind bei der Beschlagnahmestelle I
(Vordruckverwaltung) der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums" Berlin SW 48, Verlängerte Hede-
mannnstraße 10, erhältlich.

2. 2luch ahne einen Auftrag auf Kriegslieserungen dürfen
Halb- und Fertigerzeugnisse für Heeres- oder Marinebedarf aus
Bastfasern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vorschriften
hergestellt werden:

a) Zu Garnen , nicht feiner als Leinengarn Nr . 45 englisch und
zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Bastfasern dauernd
mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die jeweils vor¬
rätige Menge an Garnen und Seilerwaren nicht mehr als
25 Gewichtsteilen vom Hundert jedes einzelnen am 1. Dezem¬
ber 1915 vorhanden gewesenen Bestandes an Bastfasern
gleichkommt. Die Vorräte an Garnen feiner als Nr . 30
dürfen ein Fünftel des beschlagnahmten Gesamtvorrats an
Garnen nicht überschreiten.

Bei öer Berechnung der Gesamtmenge der vorhanden
gewesenen Bestände an Bastfasern sind in Abzug zu bringen
die Mengen der nach dem 25. Mai 1915 aus dem Auslande
eingeführten Rohstoffe und die Mengen der gemäß 8 4
Ziffer ä bezeichneten Abfälle.

Personen , deren Vorrat am 1. Dezember 1915 geringer
war als ein Zwölftel des im Jahre 1913 verarbeiteten Roh¬
stoffgewichts/dürfen Garne , nicht feiner als Leinengarn Nr.
30 englisch und Seilerwaren für Kriegsbedarf uneinge¬
schränkt auch auf Vorrat arbeiten.

Bei der Feststellung der Bestünde sind als Faserstroh
vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres Gewichts
in Rechnung zu stellen. '

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Bastfasern dauernd
mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die jeweils vor¬
rätige Gewebemenge nicht mehr als 25 Gewichtsteilen vom
Hundert der am 1. Dezember 1915 vorhanden gewesenen
Bastfasergarnbestände gleichkommt.

Bei Berechnung der Gesamtmenge der Bastfasergarn¬
bestände vom 1. Dezember 1915 ist die Menge der nach dem
25. Mai 1915 aus dem Auslande eingeführten Garne und
Zwirne nicht zu berücksichtigen.

Die auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe bleiben be¬
schlagnahmt (vgl. 8 7); sie müssen getrennt von den übrigen Be¬
ständen gelagert werden. Es ist über sie ein Lagerbuch zu führen,
aus welchem die Menge sowie jede Aenderung und Verwendung
dieser Vorräte ersichtlich fein muß.

2lls Rohstoff- bzw. Garnvorrat gelten die nicht in Bearbeitung
genommenen Mengen. Auf Lager befindliche gehechelte Fasern
und Wergarten sind Rohstoffbestande im Sinne dieses Para¬
graphen : ferner sind als Vorrat alle diejenigen Halb- und Fertig¬
erzeugnisse anzusehen, welche die Herstellungsmaschinen ('Webstuhl,
Spinnstuhl , Seilschlagmaschinenusw.) verlassen haben.

8 6.
Veräußerungserlaubnis für Baslfaserrohstoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von Bastfaserrohstasfen und
Werg sowie nach dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung aus
dem Reichsauslande (nicht den besetzten Gebieten) eingeführten 'Ab¬
fällen bezw. Reißwerg der in> 8 1 bezeichneten Art ist nur an die
Bastfaser-Einkaufsgesellschnftm. b. H., Berlin W. 56, 'Werderschcr
Markt 4, gestattet.

Ander,? Absalle der im 8 1 bezeichneten Art diirfen verkauft
werden : 1

:i) in Mengen bis zu 10 000 Kg. allgemein,
l>) in Mengen über 10 000 Kg. nur an die Aktiengesellschaft zur

'Verwertung von Stoffabfällen , Berlin W. 9, Bellenuestr.
JL2af oder an Personen oder Firmen , welche einen schrift¬

lichen Ausweis der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums zur Berechtigung des Auf¬
kaufes der bezeichnetenAbfälle erhalten haben *).

Die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stofsabfällen ist je¬
doch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeichneten Abfälle anzu¬
nehmen, die die Zusammensetzung einer der folgenden Gruppen
haben:

Gruppe .4 : Garnreste,
Grupps ZB: Naßspinnabfälle,
Gruppe G: Kämmlinge,
Gruppe D: Kardenabfälle,
Gruppe E : Wergabfall und Schwingnbfall,
Gruppe T: Kehricht oder Scherabfall.

8 7- \
Veräußerungserlanbnis der Bastfasererzeugnisse.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Bastsaserhalberzeug-

nisse an Selbstverarbeiter sowie an die Leinengarn -Ab¬
rechnungsstelle Aktiengesellschaft, Berlin W. 56, Schinkel¬
platz 1/4, oder an Personen , welche im Besitz eines schrift¬
lichen Ausweises der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums zur Berechti¬
gung des Aufkaufes der beschlagnahmten Gegenstände
sind;

b)  die Lieferung der seit dem 27. Dezember 1915 gemäß8 5
Ziffer 2 hcrgcstellten Erzeugnisse zur Erfüllung eines Auf¬
trages auf Kriegslieferungen gegen Belegschein.

8 8. 'Ä
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können durch die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums in Berlin bewilligt werden.

Schriftliche, mit eingehender Begründung versehene Anträge
sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums, Sektion W. 111, Berlin SW . 48, Verlängerte
Hcdemannstraße 10, zu richten.

' 8 S-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 15.
'August 1916 in Kraft . Gleichzeitig werden die Bekanntmachungen
\V. ITT. 1577/10. 15. K. R . A. vom 23. Dezember 1915 und
\V. III . 1500/4. 16. K. R. A. vom 26. Mai 1916 aufgehoben.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 15. August 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps. 1

Der Gouverneur der Festung Mainz.

*) Die Vorschrift des 8 4 der Bekanntmachung W. III . 300/6.
16. K. R. A. vom 12. Juli 1916 über den Verkauf non Bastfasern,
welche aus beschlagnahmten Bastfaserstroh gewonnen sind, bleibt
unberührt.

Nr .485.
Bekanntmachung . z

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt.: M. P . Nr . 30437/11272.

Betr . Zwischenhandel mit Gewehrkeiien.
Zwischenhändlern wird der Handel mit Gewehrteilen zu Mili¬

tärgewehren hiermit verboten.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach 8 9b des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851.
Mainz , den 5. 'August 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
v. B ü cki n a.

General der Artillerie.

Nr . 486.
Betr . Verkehr mit Tauben.

Vorgekommenen Mißverständnissen gegenüber weist das Gene¬
ralkommando darauf hin, daß unter Brieftauben im Sinne des
8 1 der Verordnung vom 1. Juni 1916 — 'III b 10 392/3008 — nur
Reifebrieftauben, d. h. solche Brieftauben zu verstehen sind, die auf
Grund ihrer Abstammung, und Behandlung befähigt sind, weiters
Reise mit Sicherheit auszuführen und die geeignet sind, aus grö¬
ßerer Entfernung in ihren Heimatschlag zurückzukehren.

Haustauben , Schönhcits- oder Schau-Brieftauben sind demge¬
mäß nicht Brieftauben im Sinne der ungezogenen Bestimmung.

Frankfurt a. M., den 1. August 1916.
Stellvertretendes Generalkommando . IS. Armeekorps.

V. S . d. st. G. K.
Der Chef des Stabes.

NrUr ’
Bekanntmachung

über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung vom 7. August 1916.

Auf Grund des 8 19 der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit 'Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichsgesetzblatt S . 463) bringe
ich folgendes zur öffentlichen Kenntnis:

In dem Verzeichnis der Gegenstände nach der Bekannt-
uiachung vom 10. Juni 1916 (Reichsgesetzbl. S . 468), auf welche
die Vorschriften der Bekanntmachung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwarcn für die bürgerliche Bevöl¬
kerung mit Ausnahme der 88 7, 10, 14, 15 und 20 keine Anwen¬
dung finden, ist zu streichen:

34. Wall- und Baumwollstoffe <12 13, 14, 15, 18, 25) bis zu
Längen von 2 Metern.

Berlin , den 7. August 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

gez. Dr . Helfferich.

Wird veröfsentlicht.
Wiesbaden, den 14. August 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
von H e i m b u r g.



Nr . 488 . ' . m
§ 64 der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brot¬

getreide und Mehl aus dem Erntejahr 1916 vom 29. Juni 1916
(Reichs -Gesetzbl . S . 613) bestimmt:

„Wer mit dem Beginn des 16. August 1916 Vorräte
früherer Ernten an Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ),
sowie Emer und Einkorn , allein oder mit anderem Getreide
außer Hafer gemischt, ferner an Roggen - und Weizenmehl

\ (auch Dunst ), allein oder mit anderem Mehl gemischt, in Ge¬
wahrsam hat , ist verpflichtet , sie dem Kommunalverband des
Lagerungsortes bis zum 20. August 1916, getrennt nach Arten
und Eigentümern , anzuzeigen . Vorräte , die zu dieser Zeit
unterwegs sind, sind von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfange dem Kommunalverband anzuzeigen ."
Ich bringe Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis mit der

Aufforderung , die noch vorhandenen Vorräte früherer Ernten bis
zum obengenannten Termine mir schriftlich anzuzeigen.

Wiesbaden , den 14. August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . II . 11251 . von Heimburg. _

Nr . 489 . 'i i» ! ;i| fJiniiII !;il
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat auf Grund der §§ 41,

42 des Fischerei -Gesetzes vom 30. Mai 1874 (G .-S . S . 197) und
des 8 98 zu 3 des Zustündigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 (G .-S.
S . 237) beschlossen, die Bestimmungen unter Zifser 3 und 4 der
Verordnung vom 30. Januar 1901 (A.-Bl . S . 80), betreffend das
Offenhalten und Schließen der Fischpässe und die Einrichtung von
Schonrevieren im Main für die Dauer des Krieges widerruflich auf¬
zuheben.

Wiesbaden , den 30. Juli 1916.
Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende.
I . V.

Polizeiverordnung.
Unter Bezugnahme auf die Bestimmungen des § 137 des Ge¬

setzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G .-S . S . 195), der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung vom 20. Sep-

Die Kriegslage»
Der Dienstag -Tagesberichi.

WB . Amtlich . Großes Hauptquartier , den 15 . August 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dom gestrigen Wittag ab erneuerten die Engländer
ihre Angriffe auf der Linie Ovillers — Vazentin -le -pelit und
fehlen sie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die Nacht
hinein fort . Sie haben am Wege Thiepval — Pozieres in
demselben Teil unseres vordersten Grabens Fuß gefaßt , aus
dem sie gestern morgen wieder geworfen waren . Im Ueb-
rigen sind ihre vielen sich in kurzen Zeitabständen folgenden
Anstürme vollkommen und sehr blutig vor unseren Stellun¬
gen zusammengebrochen.

Die Franzosen wiederholten zweimal ihre vergeblichen
Anstrengungen zwischen Maurepas und hem . Zwischen An-
crebach und Somme und über diesen Abschnitt hinaus ist
der Artilleriekampf auch jetzt noch nicht verstummt.

An der übrigen Front — abgesehen von lebhafterer
Gefechtstätigkeit südöstlich von Armenlieres , an einzelnen
Stellen des Artois und rechts der Waas — keine besonderen
Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

„ Front des Generalfeldmarschalls von hindenburg.
Alle russischen Angriffe gegen den Luh - und Graberka-

Abschnitt südlich von Lrody sind gescheitert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Armee des Generals Grafen von Dothmer hat

starke , zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abschnitt Zbo-
row -Koniuchy , an den von Erzezany und Potutory nach ko-
zowa führenden Straßen und westlich von Wonasterzyska
mit schwersten Verlusten für die Russen restlos abgeschlagen.

Balkankriegsschauplah.
Südlich des Doiran - Sees griff etwa ein feindliches Ba¬

taillon die bulgarischen Vorposten an . Es wurde abge¬
wiesen.

Oberste Heeresleitung.

WB . a . Be r l i n , 15. August . Im Monat Juli sind 74 feind¬
liche Handelsschiffe mit rund 103 000 Brutto -Register -Tonnen durch
Tauchboote der Mittelmächte versenkt oder durch Minen verloren
gegangen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WB . a . Berlin,  15 . August . Am 13. August griffen aber¬
mals mehrere unserer Marineflugzeuggeschwader die feindlichen
Flugzeugstationen Papenholm und Lebara auf Oesel an . Es
wurde gute Wirkung erzielt.

Trotz heftiger Beschießung durch Abwehrbatterien und durch
feindliche Seestreitkräfte sind sämtliche Flugzeuge wohlbehalten
nach ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichie.
WB . Wien,  14 . August. Amtlich wird verlautbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südlich des Dnjestr keine besonderen Ereignisse . Auf den

höhen nördlich Maryampol wurde gestern durch unser Feuer eine
attackierende russische Kavalleriebrigade zersprengt, heute in den
Morgenstunden trat der Feind an der ganzen Front zwischen dem
Dnjestr und der Gegend südwestlich von Zalocze mit den verbünde¬
ten Streitkräften wieder in enge Gefechtsfühlung . Südlich von
horozanka scheiterte ein russischer Vorstoß . Westlich von Tozowa
verjagten unsere Truppen brandschatzende Abteilungen bei Au-
gustvwka, und im Raume von Zborow wehrten unsere Bataillone
zahlreiche russische Angrisse ab. Es wurden über 300 Gefangene
cingebracht.

Heeressront des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Die Armee des Generalobersten von Böhm -Ermolli schlug

südwestlich von Podianckcn einen durch mehrstündiges Trommel¬
feuer eingeleileten und durch den Gebrauch von Gasbomben unter¬
stützten Massenangriff zurück. Das Vorfeld unserer Stellungen ist
von toten und schwerverwundeten Russen bedeckt. Reue Kämpfe
sind im Gange . Bei hutewicze am Stochod scheiterte ein schwacher
russischer Vorstoß . Südlich von Stobychwa wurde ein vom Feinde
besetzter Sandhügel genommen und die Besatzung des Stützpunktes
gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Starke seindliche Kräfte griffen unsere Stellungen östlich des

Valone -Tales zwischen Lokvica und der Wippach siebenmal an.
wurden aber von unseren Truppen immer wieder vollständig zu-
rückgeschlagen. Die Infanterie -Regimenter Ar . 43 und 4b haben
sich wieder glänzend bewährt.

Die höhen östlich von Görz , der Monte San Gabriele und der
Monte Santo standen unter heftigstem Geschühseuer.

Im Suganer -Abschnitt brachen zwei feindliche Angrisse aus dem
Livaron in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bichls von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:
o. h ö s e r , Feldinarschalleutnant.

tember 1867 (Gef .-S . S . 1529) und des 8 4 letzter Absatz der Ver¬
ordnung , betreffend die Ausführung des Fischereigesetzes im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden vom 23. Juli 1836 verordne ich unter
Zustimmung des Bezirksausschusses für die innerhalb des hiesigen
Regierungsbezirks delegene Mainstrecke folgendes:

8 1. Die Polizeiverordnungen vom 9. April 1897 (Reg .-
Amtsbl . S . 117) und vom 2. Marz 1901 (Reg .-Amtsbl . S . 79) ds-
treffend den Fischereibetrieb an den Nadelwehren im Main , werden
für die Dauer des Krieges widerruflich aufgehoben.

8 2. Gegenwärtige Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 8. August 1916.

Der Regierungspräsident.

Nr . 490.
Ein der Gemeinde Weilbach gehöriger Stier , etwa 18 Mo¬

nate alt , gelb gefleckt, ist bei der am 31. Juli ds . Js . erfolgten Kö¬
rung auf Grund der Polizei -Verordnung vom 12. Juni 1911 als
zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden , den 7. August 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 11174 . von Heimburg.

Nr . 491.
Geldspenden

für die Kriegstätigkeit des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden gingen bei der Kreiskommunalkasse (als
Vereinskasse ) ferner ein:

Bürgermeister Lauck, Flörsheim , 75 M .; Pfarrer Heyne , Nor¬
denstadt , 102 M .; Stäger , Erbenheim , 16.57 M .; Bürgermeister
Buchest , Sonnenberg , 180 M .; Bürgermeister Schalk , Wicker,
95 .50 M .; Bürgermeister Allendorf , Weilbach , 60 M .; Pfarrer
Heyne , Nordenstadt , 141.90 M .: Pfarrer Walther , Breckenheim,
238 .70 M .: Bürgermeister Zerbe , Ramdach , 52 .25 M .; Lehrer
Schmidt , Eddersheim 73.16 M .; Lehrer Metzler , Wallau , 5 M .;
Bürgermeister Ruf , Auringen , 48.40 M .; Bürgermeister Merten,
Erbenheim , 107.75 M .: von der Frauenschule Weilbach 1.50 M .;
Bürgermeister Stubenrauch , Heßloch , 22 .90 M .; Beigeordneter
Althen , Medenbach , 80 M .; Bürgermeister Buchelt , Sonnenberg,
180 M .t Geh . Kommerzienrat Gust . Dyckerhosf , Biebrich , 1000 M .;

Dr . August Dyckerhoff , Biebrich , 1000 M .; Lehrer Schmidt , Edders¬
heim , 17.20 M .; Pfarrer Wolf , Massenheim , 104.50 M .; Bürger-
ineister Dambmann , Wildsachsen , 57 .50 M .: Bürgermeister Runz-
heimer , Delkenheim , 201 .50 M .; Bürgermeister Hachenberger,
Naurod , 43.25 M .; Bürgermeister Schmidt , Schierstein , 635 und
2.30 M .: Bürgermeister Kleinschmidt , Igstadt , 124 M .; Bürger¬
meister Arzbächer , Hochheim , 897 .31 M .; Bürgermeister Sporkhorst,
Dotzheim , 346 .07 M .; 'Pfarrer Vömel , Wallau , 103 .10 M .; Lehrer
Hannappel . Frauenstein , 31 .50 M .: Lehrer Schmidt , Eddersheim,
11.36 M .: Bürgermeister Buchest , Sonnenberg , 742 .80 M .; Bürger¬
meister Kleber , Kloppenheim , 59 .10 M .; zusammen 6857 .12 M .,
worüber mit bestem Dank quittiert.

Wiesbaden , den 12. August 1916.
Der Vorsitzende:

von Heimburg,
Königlicher Kammerherr und Landrat.

Nr . 492.

Stuckateur Karl Birk aus Dotzheim ist heute von mir als
Hilfsfeldhüter der Gemeinde Dotzheim bestätigt und vereidigt
worden.

Wiesbaden , den 11. August 1916.
Der Königliche Landrat.

Nr . 493.
Tünchermcister Rudolf Lang aus Sonnenberg ist von mir als

Hilfsfeldhüter der Gemeinde Sonnenberg bestätigt und vereidigt
worden.

Wiesbaden , den 12. August 1916.
I .-Nr . L . 2525 . Der Königliche Landrat.

Nr . 494.

Konrad Neuß aus Naurod ist 'von mir als Hilssfeldhüter der
Gemeinde Naurod bestätigt und vereidigt worden.

Wiesbaden , den 12. August 1916.
I .-Nr . L . 2589 . Der Königliche Landrat.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 13. aus 14. hat ein Seeflugzeuggeschwader

den Bahnhof Raucht, militärische Objekte und Stellungen in Picris,
vermegliano , Selz und San Eanziano , sowie eine feindliche Batte¬
rie an der Isonzomündung sehr erfolgreich mit Bomben belegt und
viele Volltreffer erzielt . Alle Flugzeuge sind lroh heftigster Be¬
schießung unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.
WB . Wien,  15 . August. Amtlich wird verlautbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Westlich von Moldawa in der Bukowina und im Gebiete des
Berges Tomnatik machten unsere Angriffe weitere Fortschritte.
Bei Erstürmung einiger zäh verteidigter Stellungen wurden dem
Feinde 600 Gefangene und 5 Maschinengewehre abgenommen.

Die südlich von Tartarow kämpfenden Bataillone bezogen , bei
Worochka durch überlegene russische Kräfte angegriffen , wieder
ihre Stellungen aus dem Tarkaren-Paß.

Bei Skanislau und südlich von Ierupol wies die Armee des
Generalobersten von Köveß vereinzelte Vorstöße zurück.

Bei horozanka , westlich von Monasterz -Zyfka, rannte der
Feind den ganzen Tag über gegen unsere Front an ; er unternahm
stellenweise 6 und mehr Mafsenangriffe nacheinander , wurde aber
überall unter den schwersten Verlusten abgeschlagen . Südwestlich
von Korowa vereitelten österreichisch-ungarische Truppen einen
russischen Vorstoß durch Gegenangriff . Auch bei und südlich von
Zborow blieben alle mit größten Opsern bezahlten Anstrengungen
des Feindes , in unsere Linie Bresche zu schlagen, völlig ergebnis¬
los.

Front des Generalfeldmarschalls von hindenburg.
Bei der Armee des Generalobersten von Böhm -Ermolli ließ

der Gegner nach seiner südwestlich von Podkamien erlittenen über¬
aus verlustreichen Niederlage von weiteren Angriffen ab.

Auch in Wolhynien keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angrisse sowohl aus der Front Sal-
cano—Merna , gegen die höhen östlich von Görz als auch im Ab¬
schnitt südlich der Wippach bei Lokvica unaufhörlich mit großen
Massen fort , während sie die anschließenden Räume unter starkem
Arkillerieseuer hielten . Unsere Truppen schlugen alle Stürme blu-
tig ab und blieben , vielsach nach erbittertem Handgemenge , aus der
ganzen Front im Besitz ihrer Stellungen . Der ostgalizischen und ,
dalmatinischen Landwehr -Infanterie , sowie dem bewährten honved - >
Infanterie -Regiment Nr . 3 gebührt ein hervorragender Anteil am
Erfolge des gestrigen Tages.

Auch bei Plava und Aagora . dann an der Dolomikensront aus
der Eroda del Ancona wurden feindliche Vorstöße abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstäbs:
v. h ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader von Sceflugzeugen hat in der Nacht vom 14.

auf den 15. eine seindliche Batterie an der Isonzomündung , mili¬
tärische Anlagen von Ronchi, Vermegliano und Selz sehr erfolg¬
reich mit Bomben belegt. Volltreffer erzielt und Brände erzeugt.
Alle Flugzeuge sind trotz heftigster Beschießung unversehrt einge-
rückk. Flottenkommando.

Der Kaiser an der Somme.
Die große Schlacht an der Somme ist noch nicht vorüber ; aber

die Stoßkraft der englisch-französischen Angriffstruppen ist ge¬
brochen , an der unerschütterlichen Wehr unserer Soldaten ist sie zer¬
schellt. Einem Teil dieser Sieger galt der kaiserliche Gruß . Im
Park eines Schlosses waren Abordnungen der Truppen ausgestellt,
die an der Somme so wacker standgehalten haben . Erst spät rangen
sich bleiche Sonnenstrahlen aus dem Nebeldunst des Morgens
heraus , aber frohe Festfreude glänzte auf allen Gesichtern . Voll
Stolz grüßte der Kaiser seine Helden . Er dankte ihnen und
wünschte ihnen weiteres Waffenglück . Die Glücklichsten empfingen
aus der Hand ihres Kaisers selbst das Eiserne Kreuz . Nach der
Parade fuhr der Kaiser , in dessen Begleitung sich auch Prinz Eitel
Friedrich und der Chef des Feldheeres , General v. Falkenhayn , be¬
fanden , zum Gefechtsstand einer Division , der ihm einen weiten
Ueberblick über die Gegend der erbittertsten Kämpfe an der Somme
ermöglichte . Die Truppen aber zogen heim , in ihr Ruhelager oder
in den Schützengraben . Froh trugen sie die Kunde weiter : der
Kaiser war heute bei uns ! Und die Worte seines Dankes wurden
allen Kameraden zum lang nachhallenden Glücksqefiihl . Durch die
ganze Sommefront lief es wie eine stille Bekräftigung des alten
Treugelöbnisses.

Der Kaiser wieder an der Ostfront.
WB a . Berlin,  15 . August . Der Kaiser begab sich wieder

an die Ostfront , nachdem er gegen Ende seines mehrtägigen Auf¬
enthaltes an der Westfront auch die Heeresgruppe des Kronprinzen
besucht und in Gegenwart des Oberbesehlshabers verschiedene
Truppenteile hinter der Kampffront besichtigt hatte.

Der Kaiser in Köln.
Zum dritten Male innerhalb weniger Monate hat der Kaiser

mit seinem militärischen Gefolge , diesmal auf dem Wege von der
Westfront , wo er die braven Kämpfer an der Somme und bei
Verdun besucht hatte , nach dem Osten , von Aachen kommend , hier
kurzen Aufenthalt genommen und während eines Maschinenwechsels
des Hofzuges den Hauptbahnhof durch die Fiirstcnzimmer verlassen.
Auch diesmal lenkte er seine Schritte zum Dom , um dem Aller¬
höchsten die Ehre zu erweisen . Der Kaiser wurde sofort von einigen
Spaziergängern erkannt , und wie der Blitz verbreitete sich die Nach¬
richt in der Umgebung des Bahnhossplatzes : Der Kaiser  i st
d al Zu Fuß schritt der Kaiser , begleitet von einer Reihe höherer
Offiziere , darunter dem Chef des Gcneralstnbes des Feldheeres,
General der Infanterie o: Falkenhayn , und einem Marine Offizier,

Hüter des Domes , erfuhr , daß der Kaiser im Dom sei, begab er such
zum Westportal des Domes , von Hunderten mit Hurrarufen be¬
grüßt . Er betrat den Dom und verweilte ungefähr Stunde
dort . Inzwischen hatten sich Tausende vor dem Dom eingefunden,
die den Kaiser mit Spannung erwarteten . Die Polizei hatte sofort
den Ordnungsdienst übernommen und Absperrungsmaßregeln ge¬
troffen . Als der Kaster den Dom durch das dem Hauptbahnhof
gegenüberliegende Nordportal verließ , erbrausten wieder donnernde
Hoch- und Hurrarufe , alles jubelte dem geliebten und verehrten
Landesherrn mit spontaner Freude und Begeisterung zu, die auf
den Kaiser einen ersichtlich tiefen Eindruck machte . Unablässig dankte
er auf dem Wege zum Bahnhof , wo er den Sonderzug wieder be¬
stieg und bis zur Abfahrt vom Fenster aus den Tausenden vor
dem Bahnhofsplatz zunickte und für die herzliche Begrüßung
dankte.

Ueber den Aufenthalt des Kaisers im Dom erfahren wir noch
folgendes : Als der greise Dompropst Dr . Berlage , der berufene
sofort mit dem Sakristänpriester Dritte dorthin , um den Monarchen
zu begrüßen . Der Kaiser empfing den Dompropst aufs herzlichste,
schüttelte ihm die Hand und hängte sich in dessen Arm mit den Wor¬
ten : „Kommen Sie , mein lieber Berlage !" Der Kaiser , der sehr
gut aussah , durchschritt den Dom bis zum Hochaltar , im eifrigen
Gespräch mit dem Dompropst . Als der Kaiser des Klarenaltars
ansichtig wurde , äußerte er , zum Dompropst gewandt , die Ansicht,
daß dieser Altar ihn lebhaft an den Altar an der Marienburg in
Westpreußen erinnere , der von einem Kölner , dem Hochmeister des
deutschen Ordens Wenrich von Kniprode , erbaut worden sei. Der
Kaiser begast fick) dann , den Dompropst Berlage immer noch am
Arm , zur Schatzkammer , wo cr sich eingehend den im März 1914
von Hermelin : kunstvoll hergestellten Schrein des hl . Agilolfus , eines
Kölner Bischofs aus dem 10. Jahrhundert , betrachtete und sich
lebhaft für alle Einzelheiten interessierte . Der Kaiser verlieh hierauf
den Dom am Nordportal , wo er sich auf der Freitreppe in gewin¬
nendster Weist ; vonr Dompropst Berlage verabschiedete . Durch ein
dichtes Spalier von Menschen , die den Monarchen aufs herzlichste
begrüßten , schritt der Kaiser zum Hauptbahnhof , wo er den auf
Geleis I stehenden Zug wieder bestieg . Er trat sofort an das offene
Fenster seines Wagens , von dem aus er den Tausenden , die den
Platz zwischen dem Bahnhof und den Dom dichtgedrängt füllten,
und dem Kaist -r unablässig freudig zujubelten , freundlich dankte.
Als der Kaiser vom Zuge aus den Tausenden auf dem Platz zwischen
dem Dom und dem Bahnhof zuwinkte , zeigte er mit der Hand nach
dem Dom : „Geht kn die Kirche und betet um den
endgültigen Sieg und einen ehrenvollen Frie¬
den !" Das mögen wohl die Gedanken des gläubigen Monarchen
gewesen sein, als er mit nicht mißzuoerstehender Geste nach, dem
Dom zeigte . Der Sonderzug traf um 4 Uhr 45 Minuten hier ein
und verlieh unter dem Hochrufen und Tiicherschwenken der Menge
den Bahnhof uin 5 Uhr 7 Minuten . (Köln . Ztg .)

Lager-Rundschau.
Abg. v. Heydebrand über den Weltkrieg.

Auf Einladung des Bürgerausschusses für Vaterländische Ver¬
anstaltungen , der nach der Erklärung des Vorsitzenden Regierungs¬
rats Konietzko , Mitglieder aller bürgerlichen Parteien um die
Schäferschen Kriegsziele versammeln will , sprach Montag abend
Reichstags - und Landtagsabgeordneter v. Heydedrand und der
Lasa in Frankfurt im Saale des Zoologischen Gartens über den
Weltkrieg . Der Redner erklärte , als Konservativer zunächst einen
klaren Rückblick über die Politik seiner Partei geben zu müssen.
Diese habe stets die konsequenteste Haltung in Militärfragen ein¬
genommen , wenn auch der Wert der Rüstung zur See anfangs von
einzelnen ihrer Mitglieder nicht gleich erkannt wurde . Doch habe
sich der Flottengedanke dann machtvoll init der Förderung durch
den Kaiser durchgesetzt . Die allgemeine Politik Deutschlands habe
aber einem Kriegsfall nicht mit Glück vorgearbeitet , insbesondere
seien die Kündigung des Rückversicherungsvertrags mit Rußland
und die Haltung gegenüber Japan Fehler gewesen . Die Konser¬
vativen hätten damals diese Reichspolitik gebilligt ; man könne eben
auch irren . Dagegen habe sich die von ihnen geförderte Schutz¬
politik für Landwirtschaft und Industrie jetzt im Krieg glänzend be¬
währt . Wirtschaftlich sei der Krieg freilich auch nicht entsprechend
vorbereitet gewesen.

Es ist, so fuhr der Redner fort , den Konservativen nicht erfreu¬
lich, wenn ihnen vorgeworsen wird , sie hätten jetzt der Regierung
gegenüber ihre Pflicht nicht getan . Wir nehmen das Recht in An¬
spruch, mannhaft und offen unsere Grundsätze zu vertreten , ohne
indessen deswegen uns auf ein parlamentarisches Regime festlcgen
zu wollen . In einer großen Partei wie der konservativen gibt cs
nun schärfere und mildere Tonarten , und die Partei kann nicht für
jeden Zeitungsartikel und jeden Parteifreund verantwortlich ge¬
macht werden . Damit ist jedoch nicht gesagt , daß wir von solchen
Männern abrücken müssen , die in der Begeisterung nicht jedes
Wort auf die Goldwage legen.

Bei der Unterseebootsfrage geht cs darum , ob cs geboten m-
von dieser Waffe einen noch sehr weitgehenderen Gebrauch <9*
machen . Von den maßgebenden Stellen wird die Einschränkung
des Tauchbootkrieges nicht mit technischen , sondern mit politischen
Gründen erklärt . Es handelt sich einfach darum , ob man einen
Krieg mit Amerika akzeptieren will oder nicht . Ich verkenne d>e
Schmierigkeiten nicht , frage aber doch, wie man denn ohne Aus¬
nutzung aller Waffen den Krieg i» absolut siegreicher Weise zu W
endigen gedenkt ? Zusammengehalten werden die ganzen FeiE
durch England , und England soll nian den Brotkorb so hoch hängen,
daß es ihn überhaupt nicht mehr erreichen kann . Die Auffassung
die meine Freunde vertreten , bietet die einzige Möglichkeit , diesen
Krieg , der namenlose Opfer erfordert , siegreich zu beenden . DmL
Haltung ist weder staatsgefährlich noch regierungsfeindlich , sie
auch keinen Eingriff in die allerhöchste Kommandogewalt dar ; den»,
wir sind Monarchisten durch und durch . Die Gegensätze zwisälsd
denen , die einem ehrenvollen Frieden angeblich in fanatischer M



widersetzten, sind nur künstlich herausgearbeitet und nicht sehr
Der ' sachliche Inhalt des siegreichen Friedens muß so be-

^aüen sein, daß in absehbarer Zeit keine neue kriegerische Störung
Litntt . Das ist der Kernpunkt der Sache. .

Hf Der Redner wandte sich darauf zu den speziellen Kriegszielen.
Kr  meinte , im Großherzogtum Baden sei man durchs die sranzösi-
Mim Fliegerangriffe darüber aufgeklärt, daß eine Weiterstreckung
l, r deutsch-französischen Grenze dem jetzigen Zustand vorzuziehen

ET, ficrr v. Heydebrand will Belgien zwar nicht annektieren, es
nll aber militärisch und wirtschaftlich unserem Reiche.angefchlossen

Wird England , so sagte er weiter, einen Frieden , der ihm
A Seeherrschaft raubt , halten ? Es wird ihn nur dann halten,
n'-nn man es dazu zwingt . Wenn der Krieg ein Remis ergibt, so
m» den uns unsere Kinder und Kindeskinder und die auf den
«cklachtfeldern Gefallenen anklagen. Die deutschen Stammesgenossen
^Rußland dürfen nicht wieder von uns getrennt werden ; denn sie
'x Deutsche wie wir , und ihr Schicksal berührt uns näher als die

«ukunst Polens.
v  Was die innere Politik angeht , so muß eine Orientierung nach
neuen Gesichtspunkten schon deswegen eintreten, weil die kommen-
--n Finanzfragen und die Rekonstruktion des Zerstörten und Ber¬
genen ganz neue Probleme stellt. Einigkeit ist erforderlich, um
hie übermenschlichenAnstrengungen , die unserer Harren, zu über¬
wältigen. Unter Neuorientierung verstehe ich die Pflicht, sich auf
hm verschiedensten Gebieten den neuen Aufgaben anzupassen. Auch
hi- Eeqensätze im Volke müssen dazu gemildert werden, nicht zum
wenigsten auch die der Konfession. Zur Frage der preußischen
«ablreform erkennen wir Konservativen natürlich an , daß Gesetze,
oueb Wahlgesetze, nicht für alle Zeiten gelten, sehen auch ein, daß
kein Wahlrecht ganz ideal ist. Was wir aber nicht einsehen. ist,
warum ein so sehr der Eigenart unseres Staates angepahtes Wahl¬
reckt abqeschafft werden soll. Das allgemeine Wahlrecht in Preu-
k-en wäre eine Uniformierung , die schließlich dazu führen würde,
den bundesstaatlichen Charakter unseres Reiches in einem Einheits¬
staat aufgehen zu lassen. Das aber wollen wir nicht. .

Zum Schluß legte der Redner seine Stellung zur Sozialdemo¬
kratie dar. Er sagte: Wenn man in einem Hause mit anderen
wohnt und mit ihnen gemeinsam einen Brand im Hause löscht, darf
man freilich später nicht so tun , als kenne man die anderen nicht.
Aber die Sozialdemokraten halten voll die Grundsätze ihres Pro-
aramms aufrecht; sie bleiben international , sie wollen nach wie oor
die ganze Welt verbrüdern . Die Scheidung zwischen nationalen
md antinationalen Parteien darf nicht zum alten Eisen geworfen
werden Stellung zur bürgerlichen Gesellschaft, zur Religion, zur
Ehe und zu anderen Fragen scheidet uns von der Sozialdemokratie.
Die vaterländische Haltung der sozialdemokratischen Partei am
4. August ist nur dem Sturm der Begeisterung des Augenblicks zu
verdanken. Warten wir ab, was weiter geschieht! Der Wert des
Vaterlandes— das ist das , was uns dieser Krieg gelehrt hat . Der
Redner schloß unter lebhaftem Beifall mit den Schillerschen Wor¬
ten: „Ans Vaterland , ans teure schließ' dich an !"

Die Versorgung mit Lebensmitteln.
Zur Obst- und Gemüfeleurung.

Berlin,  14 . August. So wenig die bestehende Obst- und
Gemüseteurung an unserer Fähigkeit , den Aushungerungskrieg sieg¬
reich und ohne Schaden zu überstehen, zu ändern vermag, so unan-
oenehm wird sie enrpfunden und so viel Unwillen erregt sie. Datz
man z. B. in Berlin für die hauptsächlichstenGemüsesorten durch¬
schnittlich mehr als das Doppelte, für das Obst das Drei- und Vier¬
fache bezahlen muh und daß dadurch dem Publikum bis in die
wohlhabenden Schichten hinein der ausreichende Obst- und  der letzt
erforderliche reichliche Gemüsegenuß erschwert, wo nicht geradezu
unmöglich gemacht wird, wird schwer empfunden. Fragt man nach
dm Ursachen, so lassen sich diese nach der Ansicht der berufenen
Stellen folgendermaßen zuscimmmenfassen. Zunächst spielt eine
Rolle die Hamsterei und leider auch die Hamsterei der Städte , die
sich zu einem verhältnismäßig hohen Preis eindecken. Dabei stellt
sich die Erscheinung ein, daß die Zwischenhändler auf dem Markt
erscheinen und den Kleinhändlern raten , nicht zu niedrig zu ver¬
kaufen und ruhig höhere Preise zu verlangen , die unbedingt zu er¬
halten seien. Von einer Festsetzung von Höchstpreisen har die Be¬
hörde aber vorläufig absehen müssen. Die Erfahrungen , die damit
gemacht wurden, sind so schlecht, daß man sich nicht dazu entschließen
kann, zu diesem naheliegenden Mittel zu greifen. Einzelne Städte
hatten im vergangenen Jahr Höchstpreise festgesetzt. Die Folge da¬
von war, daß die Größstüdte höhere Preise zahlten und die kleineren
keine Vorräte erhielten. Das Angebot wanderte von den Städten
mit verhältnismäßig niedrigen Höchstpreisennach den mit höheren
Preisen ab. Selbstverständlich war und ist es unmöglich, einheit-
lilhe Höchstpreise für das Reich festzusetzen. Was nun die Abwehr¬
maßregeln betrifft, die in diesem Jahr vom Kriegsernährungsaml
«mgcstrcbt werden, so soll zunächst eine Beeinflussung der Preis¬
bildung durch Kontingentierung der Märkte erzielt werden. Die
übst- und Gemüsezufuhr zu den einzelnen Märkten soll nach Mög¬
lichkeit geregelt werden. Dadurch hofft man, eine einheitlichere
Preisgestaltung zu erzielen. Diese Organisation ist in den Grund¬
linien bereits fertig und dürfte demnächst eingeführt werden. Ferner
Wird man dadurch auf die Preisgestaltung einzuwirken suchen, daß
den Obst und Gemüse verarbeitenden Fabriken nicht erlaubt werden
soll, zu Phantasiepreisen einzukaufen. Die Fabriken werden unter
Aussicht gestellt und ihre Einkaufspreise geregelt werden. Auf die
Stabt? soll eingewirkt werden, daß sie sich zu normalen Preisen
ündecken. Weitere Maßregeln zur Versorgung der Märkte sind in
Vorbereitung. Bis die Abhilfe ihre Wirkung zeigt, kann das Publi¬
kum selbst auf die Preisbildung wirken, indem es auf das teure Obst
Und Gemüse nach Möglichkeit verzichtet. Soweit diese Selbsthilfe
Snibt werden kann, soweit man auf den Verzehr der überteuerten
älore irgend verzichten kann, sollte sich auch das wohlhabende Pub¬
likum im allgemeinen Interesse an dieser Notwehr beteiligen. Die
»olgen würden sich bald zeigen. Ein Gewährsmann hat in dieser
Beziehung folgende Erfahrung gemacht. Er besuchte einen der&  hiesigen öffentlichen Gemüsemärkte. Morgens zeigten diedie bekannte übertriebene Höhe. Infolgedessen übte das
Ääuferpublifumeine merkliche Zurückhaltung. Um die Mittagszeit
®aren die Preise um 30 bis 40 Prozent heruntergesetzt. Hier liegt
s'n Weg zur Abhilfe, dessen schneller Erfolg bemerkenswert
'>*■ (Köln. Ztg .) _

. Die Regelung des Lierverkehrs baut sich nach der Verordnung
öt5  Reichskanzlers vom 12. August auf bundesstaatlichen und pro-
U'nziellen Verteilungsstellen (Eierversorgungsstellen) auf. Für das
siunze Reichsgebiet wird eine Eierverteilungsstelle eingerichtet mit
”?r Aufgabe , den Ausgleich zwischen Bedarfs - und Ueberschußge-
..stten zu regeln und künftig auch an Stelle der Z. E. G. die aus-
mndjsche Eierzufuhr zu verteilen . Von der Festsetzung eines für
r 15 ganze Reich verbindlichen Höchstpreises wurde Abstand genom-

weil die Verhältnisse örtlich zu sehr verschieden sind. Wo die
?" sorgungsstellen zweckmäßiger mit Richtpreisen arbeiten , soll
fNen die Möglichkeit belasse,, bleiben. Wer Eier gewerbsmäßig

Weiterverkauf erwirbt oder den Vertrieb vermittelt, bedarf
°°Su neben der Erlaubnis auf Grund der Verordnung vom 24.
'kuni über den Kettenhandel der besonderen Erlaubnis der Landes-
"^ teilungsstelle bezw. einer der von dieser eingerichteten Unter-
^steilungsstellen, in deren Bezirk er seine Tätigkeit ausüben will.
jr te Erteilung der Erlaubnis erfolgt durch eine Ausweiskarte . Von
^Festsetzung eines Ablieferungszwanges für die Produzenten
« die Verordnung mit Rücksicht auf die Erhaltung der Produktion

die Unmöglichkeitder Ueberwachung Abstand genommen. Die
5°sniuunalverbände haben Verkehr und Verbrauch für ihren Be-
Vf Zu regeln: sie können insbesondere Eierkarten anordnen . Der
Erdrauch der Selbstversorger (Geflügelhalter) soll nicht beschränkt
jfroen . Pgst- und Eisenbahnversand van Eiern unterliegt der
Marationspflicht , der Versender hat sich durch seine Ausweiskarte

durch Bescheinigung der für den Versandort zuständigen Stelle
lwu öte  Zulässigkeit' der Versendung auszuweisen. Die Landeszen-
^"wehLrden erlassen die Ausführungsbestimmungen . Sie können
lö 3 ^ setzen, daß die Geflügelhalter die Eier , die sie verkaufen

x ' m,r  an bestimmte Sammelstellen, Genossenschaften oder
t r oder an bestimmte Orte nbliefern, und daß nur bestimmte

?cr,r ° llcn  ZU», Ankauf der Eier bei den Geflügelhaltern befugt sind;
> kan» der Verkehr mit Bruteiern durch die Landeszentral-

^ >den besonders geregelt werden.

vajsausschr Nachrichten.
* Zur Frage der Frühkartoffeln.  In Bezug auf

den Schaden, der durch überreichliche plötzliche Zufuhr von Früh¬
kartoffeln der Lieferungsverbände an die großen Verbrauchsmittel¬
punkte entstanden ist, läßt sich der „Nachrichtendienst für Ernäh¬
rungsfragen ", das Organ des Kriegsernährungsamtes , wie folgt
aus : „Es wäre verkehrt, den wirklich entstandenen Schaden zu
groß zu sehen oder gar zu übertreiben . An der Gesamtmenge der
Kartoffelernte gerechnet, handelt es sich doch nur um einen ver¬
schwindenden Teilbetrag . Auf die Winterversorgung aber haben
die Vorgänge unter keinen Umständen eine irgendwie nennens¬
werte Wirkung. Die für die Versorgung der Bevölkerung im
dritten Kriegswirtschaftsjahr festgelegten Kartoffelmengen sind von
vornherein so berechnet und bestimmt worden , daß die Frühkar¬
toffeln darauf keinen Einfluß haben. Völlig unberechtigt wäre es
darum , aus den geschildertenVorgängen Schlüsse auf die Winter¬
versorgung zu ziehen. Nur die eine Folgerung ist berechtigt und
auch beherzigenswert , daß es in der Lebensmittelfrage überhaupt
und in der Kartoffelfrage im besonderen nicht nur auf die Pläne
und Anordnungen der zentralen Stellen , also hier des Kriegs¬
ernährungsamtes und der Reichskartoffelstelle ankommt, sondern
daß auch die äußeren Glieder der Versorgungskette sich in ihren
Abmachungen und Vorbereitungen von langer Hand auf alle Fülle
sorgfältig vorsehen müssen, um ihrerseits den ihnen zukommenden
Aufgaben in sachentsprechenderWeise gerecht werden zu können.
Wird das für die Winterversorgung auf Grund der jetzigen Vor¬
kommnisse noch mehr beachtet, so wird später die Versorgung umso
ruhiger und sicherer oor sich gehen." Also hoffen wir das Beste.

* Aufbesserung der Unteroffiziere des Frie¬
dens st andes.  Nach einem kriegsministeriellen Erlaß erhalten
die Unteroffiziere des Friedensstandes künftighin Löhnungszu¬
schüsse. — Sie betragen, je nachdem die Haushaltsführung gemein¬
sam oder getrennt ist, für Familien ohne Kinder 0,20 (1,00) Mark,
für Familien mit einem Kinde 0,40 (1,20), für jedes weitere Kind
mehr 0,10 (0,10) Mark für den Tag . Die Bestimmung hat rück¬
wirkende Kraft vom 1. Juli 1916, gilt aber nur für die Dauer des
Krieges.

* Wer darf nach dem 12. August noch auf dem
Fahrrad fahren?  Vom 12. August ab darf keiner mehr auf
dem Fahrrad sitzen, der nicht die Genehmigung dazu auf seiner
Radfahrkarte vermerkt hat. Also müssen alle diejenigen Firmen,
Geschäftsleute, Schüler, Arbeiter, Aerzte, Personen , die sich bei
staatlichen oder städtischen Behörden besinden, Krankenschwestern
usw., die bisher noch das Fahrrad ohne besondere Erlaubnis zur
Erfüllung ihrer Pflichten benutzen konnten, dafür sorgen, daß sie
jetzt im Besitz einer Erlaubnisbescheinigung sind. Nach dem
12. August mutz sich jeder, der auf einem Fahrrad angetroffen wird,
mit der Erlaubnisbescheinigung auf der Radfahrkarte ausweisen
können, andernfalls er sich strafbar macht. Die Erlaubnis zur Be¬
nutzung von Fahrrädern ist bei der Polizeibehörde unter Anschluß
der Radfahrkarte zu beantragen, woselbst Vordrucke hierzu abge¬
geben werden. Alle diejenigen, die nun beruflich das Fahrrad nicht
missen können, mögen dafür Sorge tragen , daß sie die Erlaubnis
zur Benutzung in Händen haben. Zwecklos ist es für diejenigen,
eine Erlaubnis nachzusuchen, die bis jetzt das Fahrrad zum Er¬
reichen ihres Tätigkeitsfeldes benutzt haben, das aber durch an¬
dere Verkehrsmittel (z. B. Straßenbahn oder Eisenbahn) zu er¬
reichen ist.

* Obwohl bei den augenblicklichenArbeitsverhältnissen die
Mitarbeit von Jnvalidenrentenempfänger bei Einbringung der
Ernte dringend wünschenswert ist, erscheint es nicht ausgeschlossen,
daß diese Personen sich durch die Besorgnis vor einer Rentenent¬
ziehung hiervon abhalten lassen. Infolgedessen hat das Reichsver¬
sicherungsamt allgemein empfohlen, die Beteiligung an Erntear¬
beiten nicht zum Anlaß von Rentenentziehungen zu nehmen und
etwaige Anzeigen von dritter Seite unbeachtet zu lassen. Wie nun
der Vorstand der Landesversicherungsanstalt in Cassel mitteilt , wird
dieser dem Wunsche des Reichsversicherungsamts voll und ganz
entsprechen und die Beteiligung von Rentenempfängern bei den
Erntearbeiten grundsätzlich nicht zum Anlaß von Rentenentziehungen
nehmen.

— Die Bavaria - Linie,  die einen Estmotorschiffsver-
kehr von Bamberg mainabwärts nach dem Rheine und von da
über Mainz bis nach Amsterdam unterhält , hat zu Beginn ds. Mts.
wieder ein neues sehr leistungsfähiges Schiff neu in den Betrieb
eingestellt, das den Namen „Abgeordneter Osel" führt . Das Schiff,
das auch bereits die hiesige Stadt passierte, soll an die verdienst¬
volle Arbeit erinnern , die der bayrische Abgeordnete Osel in uner¬
müdlicher Fürsorge für die Hebung der Mainschiffahrt leistete. Das
neue Schiff lief am 3. August auf der bekannten leistungsfähigen
Mainschiffswerft von Schellenberger zu Wörth a. M . vom Stapel.

— Sie Ferkelpreise gehen rapid zurück.  Diese
hocherfreuliche Tatsache ist seit kurzem aus allen Orten mit größe¬
ren Ferkelmärkten zu berichten. Während Saugferkel vor wenigen
Monaten noch über 100 Mark das Paar kosteten, gingen dieselben
am letzten Samstag in Hanau bereits zu 30 M . ab. Der gleiche
Preisrückgang wird von vielen anderen Ferkelmärkten berichtet.
Dieser Erscheinung liegen, wie uns von sachverständiger Seite mit¬
geteilt wird , zwei Ursachen zugrunde. Einmal hatten die enormen
Ferkelpreise eine ganz gewaltige Vermehrung der Zuchtsauen zur
Folge, so daß sich heute bereits ein Ueberangebot an Ferkeln be¬
merkbar macht, und dann hält die Milchknappheit viele Landwirte
ab, Saugferkel anzukaufen, die noch eine starke Milchfütterung
notwendig machen. Viel gesuchter sind dagegen die Läufer , für
die auch verhältnismäßig weit höhere Preise gezahlt werden . Diese
letzteren kosten bei einem Alter von 8—10 Wochen schon 70-;—80 M.
Von dem gewaltigen Rückgang der Saugferkelpreise darf indessen
mit Recht eine bedeutende Hebung der Schweinezucht erwartet
werden.
Niebrich.

* Fe st genommen  und dem Kgl. Amtsgericht in Wies¬
baden zugeführt wurde der Taglöhner K. N. von hier, der in der
Nacht zum 13. d. Mts . vom Hofgut Armade in tzrauenstein ein
lebendes Kalb im Werte von 250 Mark entwendet und dieses in der
Nähe von Schierstein am Rheinufer abgeschlachtet hat . Ein Teil
des Fleisches wurde in seinem Keller vorgefunden.

* Wegen Sittlichkeitsverbrechens  gelangte der
Gärtner G. S . zur Anzeige. Er soll sich an seinem eigenen Kinde
vergangen haben und wurde dieserhalb sestgenommen und dem
Amtsgericht in Wiesbaden zugeführt.

* Zwei hier begangene Sittlichkeitsverbrechen,  die
bisher nicht aufgeklärt waren , haben jetzt zur Ermittelung des
Täters geführt. In beiden Fällen kommt ein und dieselbe Person
als Täter in Frage . In einem Falle wurde ein 13jähriges Mäd¬
chen von hier in einen Kornacker geschleppt, in dem anderen Falle
wurde hinter der alten Adolfshöhe ein 7jähriger Schüler von hier,
von dem Unhold mißbraucht. Der Täter E. K., ein Ibjähriger
Bursche aus Wiesbaden, hatte den Jungen nach der Tat noch
körperlich gezüchstgt und ihn einem Feldschützen auf Wiesbadener
Gemarkung übergeben, weil der Junge angeblich Kirschen gestohlen
habe.

8ckloerarbs!ter und Zufafrbrotkarfen.
Von Stadtrat Sittig,  Biebrich a. Rh.

Eine recht unangenehme Aufgabe bei der Verteilung der
Lebensmittel bildet die Zuweisung einer Zusatzbrotkarte. Nach der
bestehenden Vorschrift sollen nur sogenannte „Schwerarbeiter " eine
solche erhalten und zwar stets nur eine  Karte für die Woche. An
Plätzen mit großer , vielseitiger Industrie wird die Zuerkennung
dieser Zusatzbrotkarten daher besonders schwierig sein, umsomehr,
da die vielseitige Beschäftigung der einzelnen Personen häufig von
Fall zu Fall geprüft und nötigenfalls auch noch durch von den Ar¬
beitgebern auszustellende Bescheinigungen nachgewiesen werden
muß. Erschwerend kommt hinzu, daß einige Leute sich durchaus
nicht fügen,können imb nicht einsehen wollen, daß diese Einteilung
und Verteilung eine Begleiterscheinung des Krieges ist, die hosfent-

.lich recht bald wie der Krieg selbst vorübergehen möge. Andere
sind von der törichtemAnsicht nicht abzubringen , daß sie meinen, es
würde mit verschiedenen Maßen gemessen und es gebe immer noch

den einen oder anderen , der mehr bekomme oder sich mehr be,
schaffen könne. Schließlich werden auch diejenigen nicht alle, die
glauben, die Verteilung der Zusatzbrotkarten sei ganz in die Hände
der beteiligten oder beauftragten ' Personen gelegt und diese könn¬
ten und würden damit nach ihrem Belieben oder nach Zuneigung
verfahren . Daß letzteres gänzlich ausgeschlossen ist, dürfte schon
daraus hervorgehen, daß die meisten, ja fast alle mit der Brot - und
Lebensmittelkartenausgabe beschäftigten Personen aus freien
Stücken — also aus Gefälligkeit, wie man zu sagen pflegt — sich in
den Dienst der Sache stellen und ihre Zeit dafür opfern, ohne die
geringste Entschädigung zu erhalten . Sie hätten also wirklich
wenig Interesse daran , nach der einen oder anderen Seite Vorzüge
oder Benachteiligungen zu gewähren . Auch ist dieses tatsächlich un¬
möglich, da je nach dem Ausfall der Gesamternte die Getreide- bzw.
Mehlmenge auf den Kopf der Bevölkerung des ganzen Landes
ausgeschlagen wird unter Berücksichtigung der Zahl der Zusatz¬
karten. Dementsprechend erfolgt die Zuteilung an die einzelnen
Orte oder Städte . Es ist also einfach nicht mehr Mehl oder Brot
vorhanden oder zu verlangen , als auf den Kopf der Bevölkerung
eines Ortes entfällt und kann daher nicht mehr gegeben werden.

Es würden sich aber auch alle Personen , die bei der Brotver¬
teilung tätig sind, unbedingt strafbar machen, wenn sie nicht nach
den bestehenden Vorschriften handeln würden , denn in den Aus¬
führungsbestimmungen vom 2. Oktober 1915 heißt es ausdrücklich:
„Alle an der Durchführung der Verbrauchsregelung beteiligten Be¬
rufsbeamten und ehrenamtlich tätigen Personen haben ihre ganze
Kraft und Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß die Versorgung
der Bevölkerung mit Mehl und Backware gleichmäßig so erfolgt,
wie es das Gesetz vorfchreibt." Als Strafen sieht 8 57 der Bundes¬
ratsverordnung vom 28. Juni 1915 Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark vor.

Wer ist nun Schwerarbeiter ? Alle Personen , welche schwere
körperliche  Tätigkeiten und Arbeiten zu verrichten und da¬
durch einen erhöhten Kräfteverbrauch haben, infolgedessen einer
größeren Nahrungszufuhr bedürfen. Fernerhin Personen , welche
unter sehr großer Hitze oder schädlichen Gasen zu arbeiten haben.
Wir werden späterhin noch sehen wie das Kriegsernährungsamt be¬
sonders bei letzteren genaue Gliederung und Einteilung vorsieht.
Sodann sind zur schwer arbeitenden Bevölkerung zu zählen : 1. Per¬
sonen, die den ganzen Tag über außerhalb ihrer Wohnung beschäf¬
tigt sind und für die es während dieser Zeit mit besonderen Schwie¬
rigkeiten verbunden ist, sich andere Nahrungsmittel als Brot hin¬
reichend zu verschaffen. Es werden hierunter fallen auswärts in
festen Stellen arbeitende Leute, die tagsüber nicht zum Essen nach
Hause kommen können, also z. B . auswärts beschäftigte Arbeiter
und Arbeiterinnen, .landwirtschaftliche Hilfskräfte während der
Erntezeit. Kollektanten, Landbriefträger u. dergl. Ausgenommen
sind natürlich solche, die einen regelmäßigen Mittagstisch haben
oder haben können, z. B. Reisende, Schüler oder Schülerinnen
auswärtiger Lehranstalten.

2. Personen, die innerhalb der Zeit von 8 Uhr abends bis 6
Uhr morgens mindestens 6 Stunden zu arbeiten haben. Hierher
gehören z. B. Bahnpersonal als Zugführer , Maschinenführer,
Schaffner, Bremser, Bahnarbeiter , Weichensteller, Postschaffner,
Briefträger , Strahenbahnpersonal , Schutzleute, Feldhüter u. dgl.

3. Personen, die in Tag - und Nachtschichten arbeiten, sofern
auf die Kalenderwoche mindestens 3 Nachtschichten entfallen.
Hierunter fallen alle Fabrikarbeiter mit Tag - und Nachtschichten,
Nachtwächter u. dergl. Aber auch Beamte im Tag - und Nacht¬
dienst, z. B. Bahn - und Postbeamte , soweit sie von ihrer Vorgesetz¬
ten Behörde benannt werden, sind hier einzureihen.

4. Personen bis zum vollendeten 21 Lebensjahre , die in ge¬
werblichen Betrieben beschäftigt werden und für die ein Arbeitsbuch
ausgestellt ist (§, 107 der Reichsgewerbeordnung ). Hier kommen
nur minderjährige Personen in Betracht , die im Besitze der vorge¬
schriebenen Arbeitsbücher sind, auf Grund deren sie überhaupt nur
in Gewerbebetrieben beschäftigt werden dürfen.

Im Uebrigen beantwortet die allgemeine Vorschrift die Frage
„Wer ist Schwerarbeiter ?" in lakonischer Kürte wie folgt: Als
Schwerarbeiter (auch Frauen ) gelten : Bergarbeiter , landwirtschaft¬
liche Arbeiter, Steinarbeiter , Holzarbeiter , Schmiede, Gerber , Zie¬
geleiarbeiter, Forstarbeiter , Transportarbeiter (alle, die mit der
Fortschaffung von Lasten beschäftigt sind), Kesselheizer, Straßen¬
arbeiter (soweit sie bei Neubauten oder Schüttungsarbeiten be¬
schäftigt sind). Ausgeschlossen sind Aufsichtspersonen von Betrieben,
in denen Schwerarbeiter beschäftigt sind.

Versuchen wir nun einmal diese einzelnen Berusszweige etwas
zu zergliedern, um ein Bild von der Dehnbarkeit der Begriffe zu
bekommen, die in diesen wenigen Zeilen steckt.

Bei den Bergarbeitern  wird wenig zu beachten sein, es
kommen sämtliche „unter Tage ", also in der Erde arbeitende Leute
in Betracht.

Anders wird es schon bei der L a n d w i r t scha f t. Den
selbständigen Landwirt wird man mit seiner Familie größtenteils
von der Zuteilung einer besonderen Zusatzkarte ausschließen, da
anzunehmen ist, daß er sich aus den Produkten seines Betriebes
für seinen eigenen Haushalt besser versorgen kann als die andere
Bevölkerung. Hilfskräfte wie Knechte, Mägde , Schweizer, Drescher,
Hirten usw. werden dagegen sämtlich zu bedenken sein. Auch
männliche und weibliche Hilfskräfte während der Ernte , soweit sie
den ganzen Tag und nicht nur etwa stundenweise mithelfen. In¬
haber größerer landwirtschaftlicher Betriebe werden zumeist auch
sogenannte „Selbstversorger" sein, d. h. sie dürfen .unter besonderen
Bedingungen und Vorschriften aus ihren Vorräten Brotgetreide
nach den Sätzen verwenden, die durch die Bundesratsoerordnung
und die auf Grund dieser ergehende Bestimmung der Reichsge¬
treidestelle festgesetzt sind.

Der Landwirtschaft gleich wird man auch die Gärtner  hal¬
ten müssen. Auch hier kämen nur die Hilfskräfte in Betracht und
wird man die Handelsgärtnereien wieder von den reinen Zier-
gürtnereien trennen müssen, da in ersteren die Arbeit ungleich
schwerer ist.

Sehr zu beachten ist natürlich auch die Größe des zu bewirt¬
schaftenden Landes und der dadurch bedingte Umfang des Betrie¬
bes. Wenige Morgen Ackerland und einige Ruten Gartenland
(z. B. Hausgärten ) in Selbstbestellung geben natürlich noch kein
Anrecht aus einen Brotzusatz.

S t e i n a r b e i t e r. In erster Linie werden hier alle Arbeiter
in Steingruben und Steinbrüchen , z. B. in Bau - und Straßenstein -,
Kalk-, Schiefer- und Tonsteinbrüchen zu beachten sein. Auch Mar¬
morbrüche und Schleifereien, Steinschneidereien mit Ausnahme
der Schmuck-, Bijouterie - und Kunstartikel, Tuff- und Kunststein¬
fabriken, sowie Betonwerke gehören hierher . Auch Maurer und
Plattenleger sind hier einzureihen. Bei Steinhauern oder Stein¬
metzen wird man die Art der Tätigkeit zu prüfen haben, z. B . ob
es sich um die Bearbeitung von Bausteinen oder mehr um künstle¬
rische Tätigkeit handelt.

Holzarbeiter  sind Schreiner , Zimmerleute , Küfer, Wag¬
ner-Stellmacher, Drechsler, Bildhauer , Holzflechter, Arbeiter bei
der Holzgerüte- und Holzgeschirr-, sowie Holzgewebeherstellung,
ferner in Hobelwerken, Holzschneidewerken u. dgl. Auch Flößer
gehören hierher. Bei allen diesen einzelnen Berufsarten , besonders
auch bei Schreinern, wird man die schwere oder leichtere Art der
Tätigkeit beachten müssen, z. B . ob Möbel - oder Bauschreinerei, ob
die Arbeit mit maschineller Hilfe oder mit Hand- oder Fußbetrieb
geleistet wird. Zimmerleute werden wegen der mit ihrem Ge¬
schäft verbundenen Lastenbewegung wohl durchweg zu bedenken
sein. Anders steht es bei Küfern, bei denen es darauf ankommt, ob
sie ausschließlich mit der Fnßfabrikation und dem Transport oder
im Kellereibetrieb tätig sind. Wagner , Drechsler und Bildhauer
gelten im allgemeinen nicht als Schwerarbeiter.

Schmiede und Gerber  fallen wohl sämtlich darunter.
Ziegeleiarbeiter,  soweit sie mit der Herstellung von

Ziegeleiprodukten wie Backsteinen, Dachziegeln und an den Brenn¬
öfen handlich tätig sind. Bei maschinellen Ziegeleien wird man
wieder entsprechende Unterschiede machen müssen. Wie Ziegelei¬
arbeiter wird man die Tonwaren -, Platten - und feuerfeste Stein¬
industrie, sowie deren Arbeiter an den verschiedenen Oefen behan¬
deln müssen.

Als Forstarbeiter  gelten Holzfäller, Holzschäler, Arbeiter
bei Rodungen, Baumpflanzungen , bei Entfernung der Wurzelstöcke,
in Saatschulen u. dgl., die wohl alle während des ganzen Tages
tätig sein müssen.

Zu den Transportarbeitern  gehören wohl sämtliche
Arbeiter und Fuhrleute , die ständig niit der Bewegung und
Bergung von Lasten zu tun haben, z. V. Träger von Kohlen, oost



Säcken, in Möbeltransportgeschäften, in Speditionsgeschäften, in
Holzhandlungen , in Brauereien , in Eisengießereien, kurz in sämt¬
lichen Betrieben , in denen wirkliche Lasten zu bewältigen sind. Leich¬
tere Tätigkeiten, insbesondere Bewegung von Handwagen und
Karren , z. B . bei Gemüse-, Obst- oder Flaschenbiergeschäften, können
nicht berücksichtigt werden. Ebenso sind Haus - und Laufburschen,
Boten , Zeitungsträger u. dgl. nicht als Transportarbeiter zu be¬
trachten.

Kesselheizer  haben Anspruch, sobald sie in übergroßer
Hitze die Kohlenschüttung oder derartige Tätigkeiten mit körperlicher
Anstrengung , also z. B . mit Handschaufelung ausführen.

Straßenarbeiter  kommen nur bei Ausbesserungen,
Schüttungen , bei Neuanlage von Straßen , Erd- und Materialbe-
wegung in Betracht. Hierher gehören auch Pflasterer , Steinklopfer,
Asphaltierer u. dgl.

Eine ganze Reihe anderer Arbeiter wird seitens der Gewerbs-
inspektion nicht als Schwerarbeiter betrachtet, z. B . Schlosser und
Maschinisten. Man wird auch bei diesen die Art der Beschäftigung
von Fall zu Fall zu prüfen haben, insbesondere auch ob sie bei
Heereslieferungen tätig sind, z. B . in Schiffswerften, Munitions¬
fabriken und derartigen Betrieben . Da bei Heereslieferungen auch
andere Gewerbe beschäftigt werden (z. B . Sattler ) und zumeist
mit Ueberstunden gearbeitet werden muß, wird auch hier stellen¬
weise die Zuerteilung einer Zusatzbrotkarte in Frage kommen.

Wie genau die Gewerbeinspektionen im übrigen die einzelnen
Schwerarbeiter trennen , bewerten und einteilen, möge noch aus
der bereits erwähnten Aufstellung der Schwerarbeiter -Kategorien
des Kriegsernährungsamtes hervorgehen. Diese Aufstellung ist
sicher nach entsprechender Vorlage gemacht und sieht besondere
Lebensmittelrationen vor für:

1. Bergarbeiter unter Tage,
2. Arbeiter an den Koksöfen (nicht aber in den Nebengewin¬

nungsanlagen ),
3. Feuerarbeiter in der Groß-Eifenindustrie, insbesondere

a) Arbeiter in den Hochöfen: Gichter, Schmelzer, Schlacken-
f und sonstige Ofenarbeiter, Gießbettmacher und Arbeiter

bei den Windenhitzern,
' b) Arbeiter an den Stahlwerken : an Convertern - und Mar¬

tinöfen sowie an Elektrostablöfen, Gießgruben - und
Wärmegrubenarbeiter , Krahnführer in Ofen- und Gieß-

• r Hallen , sowie über den Wärmegruben,
r i c) Arbeiter in Walz-, Hammer- und Vreßwerken, also

Walzer und Arbeiter an Wärm - und Glühöfen, an Häm¬
mern und Pressen,

d) Arbeiter in Eisen- und Stahlgießereien , die am warmen
7 Metall arbeiten, also Schmelzer, Gießer und Former.
F '4. Arbeiter in der Munitionsindustrie , die den unter 3. aufge
r  geführten Arbeiterkategorien entsprechen, insbesondere an
F Presse-, Wärme - und Glühöfen, sowie in der Härterei,

5. Arbeiter in Zinn -, Kupfer-, Aluminium- und sonstigen Me
tallhütten , sowie in Glashütten , soweit ihre Arbeit derjeni

/ gen der unter 3. aufgeführten Kategorien gleicht,
f 6 . solche Arbeiter der chemischen Großindustrie, die unter sehr

großer Hitze oder schädlichen Gasen besonders zu leiden
haben.

7. Schmiede, Ofen- und Hammerlente der Maschinen- und
Kleinindustrie, soweit sie für Kriegsbedarf arbeitet,

8. Kesselheizer in den zu 1. bis 7. genannten Industrien : aus
genommen jedoch sind Heizer, welche eine Feuerung mit

i : mechanischerBeschickung oder eine Gasfeuerung bedienen.
9. solche Arbeiter , in den zu 1. bis 7. genannten Industrien , so

wie Kesselheizer, die an sich nicht unter die aufgeführten Ka
i'  tegorien entfallen würden, aber regelmäßige Tag- und

, Nachtschicht arbeiten , für die Zeit, in der sie Nachtschichten
leisten.

Me Aufsichtspersonen,  also Meister von Betrieben,
soweit sie nicht selbst Mitarbeiten, sind von der Zuteilung einer Zu-
satzbrotkarte ausgeschlossen. Gleichfalls müssen als ausgeschlossen
gelten alle nicht  besonders erwähnten Berufs arten
und Gewerbe  wie Kaufleute aller Art , Chemiker und Labo¬
ranten , Färber , Techniker. Mechaniker, Elektrotechniker, Installa¬
teure , Glaser, Spengler , Anstreicher, Lackierer, Weißbinder , Buch¬
drucker, Papierarbeiter , Dachdecker, Schneider, Schuhmacher, Satt
ler, Tapezierer , Kutscher, Chauffeure, Tabakarbeiter , Fabrikarbeiter
und Taglöhner , Putzfrauen . Wäscherinnen, Büglerinnen , Dienst-
und Monatmädchen oder -Frauen , Köchinnen usw. — kurz alle,
mögen sie heißen, wie sie wollen.

Rüdeshoim. Bis Ende Juli 1916 stellten sich die Einnahmen der
Niederwaldbahn-Gesellschaft auf 32 482 Mark oder 7955 Mark hoher
als in der gleichen Zeit des vergangenen Jahres.

Elkville. Der Durchschnittserdruschhat in Eltville bisher sol-
gende Zahlen für den Morgen ergeben: Roggen 15, Weizen 14,
Hafer 12 Zentner.

Süd hombiirg. Der vorige Woche verschiedene hiesige Hausmann
Peter Heinrich Maurer hat der Stadt testamentarisch den hauptterl
fernes sehr beträchtlichen Vermögens v-rmachr. Nach Abzug von ver-
schiedenen Legaten bleiben der 51adt Hypotheken und Grundstücke,
die einen Wert von an die 20000V Mark haben.

WB . Frankfurt . Die Kriegsausstellung für die Provinz Hessen-
Nassau im Holzhausenpärk in Frankfurt wurde am Dienstag er¬
öffnet. Die Ausstellung ist trotz der ungünstigen Zeitumstande
pünktlich fertig geworden. Die Eröffnung vollzog 6*6 °vn®,..j’l**** 6“
sondere Feierlichkeit. Die Ausstellung führt mit ihren Beutestuck-n
in das Grauen der Schlachten, sie zeigt die bunte Reihe unserer
Feinde in ihren charakteristischenGestalten, sie erinnert in denk¬
würdigen Trophäen an manche stolze Heldentat, sie zeigt die
Leistungen der ärztlichen Kunst, der es zu verdanken ist, daß der
überwiegende Prozentsatz unserer Verwundeten geheilt &!e ~ a5a‘
rette verlassen kann und gibt endlich ein Bild der Wohlfahrtsbe¬
strebungen und Fürsorgetätigkeit in Frankfurt . In weitgehendem
Maße wird den Schulen Gelegenheit zum Besuch der Ausstellung
gegeben werden. ^

Limburg. Der Manufakturwarenhändler M . Sternberg von
hier wurde vom Schöffengericht wegen Kettenhandels — er hatte
dabei an Schmierseife ganz erhebliche Summen verdient zu
7000 Mark Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Wiesbaden . Seinen 50. Geburtstag beging am 13. August
der durch seine fachwissenschaftlichen Schriften in Aerztekreisen weit¬
bekannte Direktor des hiesigen städtischen Krankenhauses Prof . Dr
Wilhelm Weintraud . Von 1890—94 war er Privatdozent an der
Universität Straßburg , von 1894—96 Oberarzt an der Charitee m
Berlin , dann Oberarzt in Breslau und ist seit 1898 hier tätig.

wc. Wiesbaden . Der Inhaber der Metzgerei Vollmer an der
Friedrichstraße , der Hofmetzger Heinrich Vollmer bezw. dessen Ehe¬
frau , sind viermal bereits wegen Vergehens wider die Kriegs -Be¬
stimmungen bezw. wegen Ueberschreitung der Höchstpreise vorbe¬
straft und es ist ihnen wegen Unzuverlässigkeit auch polizeilicherseits
bereits der Gewerbebetrieb geschlossen worden. Zur Zeit schwebt
noch eine ganze Zahl von Anklagen wider sie wegen gleicher Straf¬
taten . Am Nachmittage vor Pfingsten, als bei allen anderen
Metzgern am Platze für Suppenfleisch, welches ihnen damals die
Stadt zu 2.20 Mark gestellt hatte, ein Preis von 2.50 Mark er¬
hoben wurde , nahm der Mann einem armen Soldaten fiir "!m
Pfund 1.88 Mark , d. h. 3.13 Mark für das Pfund ab und feine
Frau verkaufte kurze Zeit vorher einem kleinen Bahnbeamten Blut¬
wurst ganz gewöhnlicher Sorte für 3.20 Mark das Pfund . Das
Schöffengericht verurteilte den Mann wie auch seine Ehefrau zu
eintausend Mark Geldstrafe und ordnete zugleich an , daß das wider
die Ehefrau ergangene Urteil auf ihre Kosten in drei hiesigen
Blättern sowie in der Biebricher Tagespost bekannt zu geben sei.
Wegen anderer ähnlicher Straftaten sind noch Verfahren in der
Schwebe.

sc. Hochbetagt nach langjährigem Leiden verstarb hier, wo er
im Ruhestande lebte, im 83. Lebensjahre Generalleutnant z. D. von
Saß -Jaworski , ein im Krieg und Frieden erprobter , hervorragender
Offizier. Als Oberst und Regimentskommandeur kommandierte er
von 1887/90 das Füsilier-Regiment von Gersdorff (Kurhessisches) 80
in Wiesbaden.

draußen verlangen , ist, daß wir Schulter an Schulter als ein einig
Volk von Brüdern stehen sollen, während sie mit ihren Leibern das
Vaterland schirmen. Und Freude sollen wir auch den Truppen
leider unter uns schon wieder die alte angeborene Art des Kriti.
sierens und Krittelns rege. Wieder macht sich der alte Geist der
Zersplitterung geltend und schwächt uns . Was unsere Kruder
hinaustragen . Oester ist es Dr. Dryander geklagt worden,̂ daß oft
Briefe aus der Heimat leider aber die Herzen unserer Kampfer
nicht erleichtern, sondern schwerer milchen. Was find aber alle un.
sere Entbehrungen gegen die Kämpfe unserer Bruder draußen . Es
ist auch einer deutschen Frau unwürdig , wenn eine gebildete
Mutter ihrem Sohne ins Feld schreibt: „Deine Mutter muß Du;
höher stehen als das Vaterland !" Das ist nackter, kleinlicher Egois-
mus, den wir aufs äußerste bekämpfen müssen. Schreibt freudig
hinaus ! Trogt Sonne in die Herzen! Es darf nicht sein, daß
draußen die Männer standhalten, aber die Frauen in Dulderkraft,
nicht ausharren.

WL. kambura . 3n einem Speicher der Firma Nathan Philipp
u. Tie , Stemwärder, entstand Lrotzfeuer. Oie Feuerwehr arbemte
mit sechs Löschzügen und sechs Löschdampfern, die aus 24 Bohren
Wasser gaben Nach mehrstündiger angestrengter Tätigkeit gelang
er, den Brand auf seinen cherd zu beschränken Der Schaden ist
ziemlich bedeutend. Die in dem Speicher untergebrachten wertoollrn
waren wurden teilweise gerettet.

Mord und Selbstmordversuch. In den Kontorraumen emer
Fabrik in Hannover erschoß aus bisher noch nicht festgestellten
Gründen ein Handlungsgehilfe eine Kontoristin und richtete die
Waffe dann gegen sich selbst. Der Mörder ist schwer verwundet
und bisher noch nicht vernehmungsfähig.

filiertet aus der Umgegend,
Budenheim. Am Samstag trug sich in der Nähe der Station

Uhlerborn ein Unglückssall zu. Die verheiratete Arbeiterin Pfeifer
von Mainz , deren Mann im Felde steht, ist dort beschäftigt und
wollte das Gleise noch vor rangierenden Wagen überschreiten. Sie
geriet zwischen die Puffer und es wurde ihr der Kopf zermalmt.
Die Frau hinterläßt zwei Kinder.

Darmstadt. Die Obsthöchstpreise und die Bestimmungen über
die Ausfuhr von Obst sind aufgehoben worden.

Wehlar . Nach einer Bereisung der Siegerländer Eisenstein
gruben und des Dillenburge, Bergbaues traf am Samstag abend
um 8 Uhr mittels Automob ' de. Minister für Handel und Gewerbe
Dr . Sydow in Wetzlar ein. Der Montag Vormittag war dem Be¬
such der Bvderusschen Eisenwerke gewidmet. Um 1 Uhr erfolgte
die Abreise nach Berlin.

Vom Westerwald. Die Oelsaat hat in diesem Jahre reichen
Ertrag gebracht. Nur ist zu bedauern, daß die Landwirte nicht
in größerem Maßstabe Oelfrüchte angebaut haben. Es hätte da¬
durch leicht der herrschenden Oelnot gesteuert werden können. Was
die Menschen indes unterlassen, scheint die Natur nachholen zu wol¬
len. Seit Menschengedenken hat es nicht so viele Haselnüsse gegeben,
als jetzt an den Sträuchein hängen. Wie übersät mit Früchten sind
diese. Selbst einjährige Triebe tragen zahlreiche Nüsse. Auch die
Buchen, besonders alte Standbäume , zeigen reichen Behang an öl¬
reichen Bucheckern. Hoffentlich wird die Sammeltätigkeit im Herbst
rege sein, sodaß sich zum Aerger unserer Feinde manches Oelkrüg-
lein, das lange leer stand, wieder füllen kann.

vermischt«

„Friedenseinkommen" und „FriedensKchalt"
bei der Neuregelung der Beamtenkriegsbesoldung.

Man schreibt der Köln. Ztg.: Bei der Neuregelung der Kriegs,
besoldung der Beamten wird bei den mobilen Formationen das

, Friedenseinkommen zu Grunde gelegt. Für obere und untere
. Friedensbeamte der Heeresverwaltung setzt sich das zuständige Fne»
denseinkommen zusammen aus dem zuletzt bezogenen Friedensge¬
halt und — soweit die Bewilligung einer Dienstalterszulage auff
Grund der Besoldungsgesetzein Betracht gekommen wäre — aus
dem um diese Zulage erhöhten Gehalt , aus pensionsfähigen und sol¬
chen Zulagen, die den Charakter von Gehaltsteilen tragen , wenn
und solange der Betreffende die Dienstverrichtung, für die er durch
die Dienstzulage entschädigt werden soll, auch tatsächlich versieht,
und aus dem aus der letzten Friedensstelle zustehenden Wohnungs¬
geldzuschuß oder Mietentschädigung. Bei immobilen Formationen
stellt sich das „Friedensgehalt " wie folgt: besoldete Reichs-, Staats¬
und Gemeinde- (Zivil -) Beamte in Kriegsstellen für untere Mili-
tarbeamte erhalten, wenn sie in ihrem Wohnort bleiben, vi de>
niedrigsten Friedensgehaltes der Kriegsstelle, mit der sie.belieheir
sind, und eine monatliche Zulage von 50 Mark . Besoldete ivtaats-,
Reichs- und Gemeinde (Zivil -) Beamte als Offizierstellvertreter und
Beamtenstellvertreter in Stellen von obern Beamten sowie als ge-,
haltempfangende Unteroffiziere erhalten eine monatliche Kriegsbe¬
soldung von 84 Mark , als Beamtenstellvertreter in Stellen von
untern Beamlen eine solche von 60 Mark . Beamtenstellvertreter
in Stellen von obern Beamten beziehen, soweit sie nicht besoldete
Reichs-, Staats - oder Gemeindebeamte sind, neben der zuständigen
Friedensbesoidung eine monatliche Kriegszulage von 20 Mark . Off■-
zierstellvertreter, soweit sie nicht besoldete Reichs-, Staats - oder Ge¬
meindebeamte sind, erhalten eine monatliche Kriegslöhnung von
130 Mark : wenn ihnen nach den Friedensbestimmungen höhere Ge¬
bührnisse zustehen würden, die letzteren.

Gegen das Aehrenlesen. Aus Magdeburg schreibt man : Vor
einiger Zeit ist berichtet worden, daß im vorigen Jahr der Wert der
Aehren, die auf abgeernteten Feldern von Schülern gelesen wur¬
den, sich auf über 230 000 Mark belaufen habe. Es wurde daran
die Erwartung geknüpft, daß in diesem Jahr die Schüler noch
mehr zu dieser Beschäftigung herangezogen werden möchten. Die
Sache hat aber zwei Seiten , wie eine Auslassung der Acker,- und
Weide-Deputation der Stadt Magdeburg beweist. In der Aus¬
lassung wird zunächst scharf gegen die Feldfrevler Stellung genom¬
men, die sich nicht mit dem Aehrenlesen begnügen, sondern sich an
fertige Garben heranmachen, und dann heißt es : Sachlich be¬
trachtet ist das Aehrensammeln heutzutage auf fertig abgeernteten
Aeckern gar nicht so lohnend, wie es immer dargestellt wird . Wenn
es heißt, es seien im Vorjahr für 230 000 Mark Körner durch
Aehrenlesen vor dem Verderben bewahrt worden , so ist diese An¬
gabe mindestens unkontrollierbar . Kein Fachmann, glaubt an ihre
Richtigkeit, und doch hätte um Haaresbreite daran gefehlt, eine
Verordnung zu erwirken, daß die Schulkinder in den Ferien mehr
als sonst mit dem Einsammeln von Aehren beschäftigt werden
sollen. Die Technik der heutigen Erntemaschinen ist so vollkommen,
daß das Aehrenlesen eine höchst überflüssige Arbeit ist. Ucberdies
gehören die Ueberbleibsel der Ernte den Körperschaften, die das
Hütungsrecht nutzen oder erpachtet haben, und nun die auf dem
Felde verbliebenen Aehren von den Schafen abweiden lassen, die
wiederum zu ihrer Erhaltung des Körnersutters dringend be¬
dürfen.

Gegen dos kreditgeben an kriegersrauen und kriegerwitwen
wendet sich in beachtenswerter Weife der Landrat des Kreises
Wohlau in Schlesien: „Es ist die Wahrnehmung gemacht worden,
daß gerade diejenigen Kriegerfrauen , die mit der ihnen gezahlten
Familienunterstützung und ihrem Verdienste sehr gut auskommen
könnten, Waren in großein Umfange auf Kredit nehmen und auch
bekommen. Die Geschäftsleutewerden dringend ermahnt , in solchen
Fällen mit der Kreditgewährung sehr vorsichtig zu fein, damit nicht
die aus dem Felde heimkehrenden Krieger neben anderen wirt¬
schaftlichen Sorgen auch noch mit derartigen Schulden zu kämpfen
haben. Ebenso' wissen manche Kriegerfrauen mit der ihnen vielfach
für längere Zeit nachgezahltenund inzwischen zu beträchtlicher Höhe
angewachsenen Hinterbliebenenrente nicht umzugehen, legen sie viel¬
mehr alsbald in überflüssigen Dingen an. Auch in diesen Fällen
müssen Kaufleute und Handwerker eine vaterländische Pflicht er¬
füllen und die betreffenden Kriegerwitwen ermahnen , sich eine
Summe für den Fall einer neuen Eheschließung oder einer Zeit der
Not zurückzulegen."

fc. In der Goldankaufsstelle wurden bis Montag 55 000 Mark
für Goldwaren ausgezahlt, außerdem für etwa 4000 Mark Gold¬
münzen umgewechselt.

wc. Die Sanitätswache wurde gestern nachmittag nach einem
Hause in der Oranierstrahe gerufen, wo ein Kind von einem Jahre,
welches dem Anscheine nach allein in einem Raume gelassen wor¬
den war , in welchem der Gashahne nicht die nötige Dichtigkeit hatte
oder unverschlossen geblieben war, eine Gasvergiftrmg davonge¬
tragen hatte. Die Sanitätswache brachte ibren Sauerftosfapparat
mit Erfolg zur Anwendung und schaffte das Kind dann ins städtische
Krankenhaus . — Eine hiesige Frau kam, im Begriff ins Bett zu
steigen, gestern zu Fall und zog sich dabei einen Beinbruch zu.

wc. Gestern nachmittag hat in einem Hause an der Moritz-
strahe die 24 Jahre alte Ehefrau eines an der Front stehenden
Taglöhners einen Selbftmordverscich mittelst Gases geuiacht. Die
Sanitätswache wurde herbeigerufen, welche durä, die Anwendung
ihres Sauerstoff -Apparates die Frau wieder zur Besinnung brachte
und sie dann nach dem Krankenhause schaffte. Ueber die Veran¬
lassung zu dem Lebensüberdruß verlautbart nichts Bestimmtes . —
Gestern nachmittag füllten in der Nähe der Fasanerie Schuljungen
einen der dort stehenden Riesen-Kastanienbäume, welcher im Innern
hohl war , mit Papier sowie andere leicht Feuer fangenden Ma¬
terialien und setzten diese in Brand . Die Flammen züngelten bald
hoch aus dem Baume empor. Die ständige Feuerwache wurde
herzugerufen , weil immerhin eine gewisse Gefahr für die Umgebung
vorlag , und diese unterdrückte denn auch die Flammen nach etwa
einhalbstündiger Tätigkeit.

Schierstein. Die 23jährige Auguste Gaul , bei der sich schon
längere Zeit geistige Störungen bemerkbar machten, sollte, da sich
ihr Leiden plötzlich verschlimmerte, am Sonntag in die Landeo-
Heilanstalt Eichberg verbracht werden. Auf dem Wege wurde sie
von einem Schlaganjall belrosfe» und war sofort tot.

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , den 16. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auch gestern war die Gesechtstätigkeit an der Front
südöstlich von Armentieres und im Artois lebhaft.

In der Gegend von Pozieres setzten die Engländer ihre
erfolglosen Angriffe bis zum gestrigen Morgen fort. Tags¬
über unternahm ihre Infanterie nichts. Ein nächtlicher An¬
griff ist nördlich von Ovillers gescheitert.

Bei Mouiin —sous—Touvint (Aisne-Gebiet) lebte das
beiderseitige Feuer im Zusammenhang mit einem erfolglosen
französischen Gasangriff vorübergehend auf.

OeftUch von Reims wurden stärkere feindliche Erkun-
dungsabteitungen abgewiefen.

Ocftlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Ostfront vom Meere bis in die Gegend nördlich
des Dnjcflrs keine besonderen Ereignisse.

Abteilungen der polnischen Legion machten in der Ge¬
gend von hulewicze einen kurzen erfolgreichen Vorstoß
Deutsche Kommandos hoben östlich von kifielin russische Vor¬
posten auf und brachten 1 Offizier, 163 Mann gefangen ein.

Nördlich des Dnjestrs haben die Russen nach den blu¬
tigen Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt und
mit schwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffen.

In den Karpathen setzten sich unsere Truppen in Besitz
der höhe Stara Wepczyna, nördlich von Eapul.

Balkankriegsschauplah.

Südlich des Doiran -Sees wurde ein Angriffsversuch
einiger französischer Bataillone leicht durch Feuer abgcwehn-

Kaiser und Feldgrauen -Eltern . Stolze Feldgrauen -Eltern sind
die Gärtner Ringeschen Eheleute in Benrath im Regierungsbezirk
Düsseidorf; denn sie haben nicht weniger als zehn Söhne im Felde
stehen. Die meisten haben sich bereits das Eiserne Kreuz erwor¬
ben, mehrere wurden schon verwundet . Bor einiger Zeit waren
alle zehn auf Urlaub in der Heimat. Die stolzen Eltern ließen sich
mit ihnen photographieren und sandten dem Kaiser ein Bild. Der
Monarch hat jetzt den Eltern zu dieser braven Söhne -Schar gratu-
liert und ihnen ein Geldgeschenkvon 500 Mark überwiesen.

Oberste Heeresleitung.

sw

Anzeigen -TeL

Chemnitz. In einem Hause in der Dorotheenstraße ereignete
sich eine schwere Bluttat . In den Abendstunden wurde dort die
Leiche des Expedienten Wagner an einem Haken an der Decke
hängend mit durchschnittenerKehle aufgefunden. Seine Frau lag
gleichfalls tot in einer großen Blutlache auf dem Fußboden mit
drei Stichen in der Brust . Die Ursachen der Tat , die in den Nach¬
mittagsstunden begangen sein muß, sind noch nicht aufgeklärt.
Wahrscheinlich ist der Mann , der stark nervenleidend war , der Ur¬
heber.

Berlin . Oberhofprediger Dr . Dryander trat Sonntag , nach
seiner Rückkehr von der Westfront vor die Heimatgemeinde und
überbrachte die Grüße des Heeres mit einer Ansprache voller be¬
herzigenswerter Ausführungen . Er predigte im vollbesetzten
Dome: Mit Ermächtigung des allerhöchsten Kriegsherrn , sagte er
dabei, war ich beauftragt , Grüße der Heimatkirche wie zuvor an
die Ostfront, so jetzt zu den kämpsenden Brüdern im Westen zu
tragen . Dryander hatte sich nun der Gegengrüße an die Heimat¬
kirche zu entledigen. Es ist ja ein Ganzes , jagte er, draußen
Kamps und hier Sorge . Auch hier sind Kämpfer , auch hier Men¬
schen, die des Zuspruches, der Ermutigung bedürfen. Wir stehen
an einem ernsten Punkte der Entwicklung unseres Kampfes. Da
rufen uns die von draußen zu: um jo fester sollen wir zusammen¬
stehen ausharrend , dnrchholtend bis zum letzte» Atemzuge in Not
und Tod. Diese mahnenden Grüße der Kämpfer an die Heimat¬
kirche bringe ich zum Ausdruck von der Kanzel des Domes, die ja
ein weiteres Echo ols nndere findet. Dr. Dr,»i»der mies mit Be-
dauern im weiteren Verlaufe seiner Predigt darauf hin, daß sich

PrS,m Gold. Medaille

PS!!!Will. Zahn-Praxis
Prledrl « lwer . 5<h

Zahnschinerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten»
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. lSl

Sprechst, : 9 - 6 Uhr » Telefon 3119»
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